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Meine lieben Freunde!

Die Entwickelung der Menschheit ist aufbewahrt in denje«

ni^en Urkunden, die ala religiöse Urkunden oder auch als sonstige

Weltanschauungsurkunden erhalten sind. Man muss aber immer wieder be«

tonen, daas zu denjenigen Urkunden,welche durch, dir Zeiten hindurch

su der ganzen Menscheit wirkten, und die durchaus in diesem ihrem

äusseren Wirken ihre tiefe Berechtigung haben, dass zu diesen Urkun*

den hinzukommen diejenigen, die wir esoterische Urkunden nennen könnai

Da, wo man in einem tieferen Sinne von Menschenerkenntnis und

menschlicher Weltanschaung gesprochen hat,hat man ja immer unterschied

den zwischen einer exoterischen Lehre, durch die man die Dinge mehr

äusserlich erkennt, und einer esoterischen Lehre die erst derjenige

durchdringen kann, der sich in seinem eigenen Gemüte die entsprechende

Vorbereitung dazu angeeignet hat. Und so muss auch für das Christen*

turn selbst, namentlich für den geistigen Mittelpunkt des Christentums,

für das Mysterium von Golgatha, unterschieden werden zwischen der exo«
Ms

terischen Aaschaung und den esoterischen Erkenntnissen. Sie exoteriiwfa.

sehe Anschauung, sie ist ja in den Svangelien für alle Welt enthalten,

Heben dieser exoterischen Anschauung hat es immer ein esoterisches

Christentum für diejenigen gegeben, die sich - wie gesagt ¥ in ent*

sprechender Weise in ihrem öemüte für das Smpfangen eines solchen eso*

terischen Christentums verbreiten wollten.
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Das Wichtigste nun in diesem esoterischen Christentum ist dasje*

aige, was gewusst werden kann über den Umgang des auferstandenen
Christus,

des Christus also, der durch den Tod(afe»a verstehen könntw)
«

hiMorchgegangen ist, mit denjenigen seiner Schüler, die ihn e"ben ver-

stehen konnten. Sie wissen ja, m. l.Pr. »dasCüber den Verkehr des Chri=

stua mit einer Jüngerschaft in den Evangelien eigentlich nur angedeu*«

tend und vorübergehend - möchte ich sagen - gesprochen wird. Dasjenige

was über diesen Verkehr des auferstandenen Christus mit seinen Jüngern

gesprochen wird, mitgeteilt wird in den Evangelien, das gibt zwar den

Menschen eine Ahnung, daas der Erdenentwickelung etwas ganz besonderes

einverleibt worden ist durch den auferstandenen Christus, allein es

bleibt doch eben, wenn nicht zum Esoterischen vorgeschritten wird,l>ei

blosaen Ahnungen«

Diese Ahnungen finden allerdings eine wichtige Ergänzung, wenn

wir hinzufügen das Bekenntnis des Paulus. Dieses Bekenntnis des Paulus

erscheint ja von gana besonderer Wichtigkeit, denn Paulus spricht sei«

ne Ueberzeugung dahin aus, dass er an den Christus(ä*»eii Aas- flcsignis

*e& ffrnmaptfcnffl orophionon *t*3?, »e- «* also 4ie) erst glauben konnte von

denjenigen Augenblicke an, wo ihm der Christas durch das Ereignis von

Damaskus erschienen war, wo er also die Anschauung gewinnen konnte da*

von, daas der Christus durch den Tod hindurchgegangen ist und nach dem

Tode in Verbindung mit der Srdenentwickelung noch lebt. Die Anschau*

ung von dem lebendigen Christus, die hat Faulus durch das Ereignis von
AM

Damaskus bekommen,und man muss nur einmal in Erwägung ziehen, wasYge«

rade aus dem Munde des Paulus bedeutet.

Warum konnte denn Paulus vorher, bevor er durch das Ereignis

von Damaskus gegangen war,eine Ueberzeugung von der Wahrheit des
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Christuswesens nicht erlangen?

Man muss sich ja nur klar machen, was es für Paulus,den ja Ja

in einer gewissen Welse in die hebräischen Lehren Eingeweihten,be«

deutet hat, dass nach menschlichem urteil dasjenige Wesen, das als

der Christus Jesus da war, verurteilt worden war, zu. schmachvollem

Kreuzestod. Das konnte sich Paulus zunächst nicht denken, dass ir«

gendwie die alten Weissagungen einem Wesen gegenüber in Erfüllung

hätten gegangen sein können(ium flehnaehvoljbegp) das von Menschen sa&

nach Hechts wegen hat verurteilt werden können zum schmachvollen
t

Kreuzestode. Das konnte sich Pauluszunächst nicht denken. Ss war
i

gewissermassen für Paulus bis zum Ereignis von Damaskus ein voll"

giltiger Beweis,dass der Jesus von Nazareth nicht der Messiaa hat

sein können, weil er hat den schmachvollen Kreuzestod erleiden köir

nen. Und erst als Paulus erlebt hatte die Erscheinung von Damaskus,

als er aus dieser Erscheinung von Damaskus hat die Ueberzeugung ge*

winnen können,trotzdem der Jesus von Hazareth,bezw. das Wesen, das

in dem Jesus von Hazareth verkörpert war, durch den schmachvollen

Kreuzestod hindurchgegangen war, erst nachdem Paulus diese lieber*

zeugung hat aus dem Ereignis, aus der Erscheinung von Damaskus ge*

winnen können, kam er zu. der Ueberzeugung von der Wahrheit des My*

steriumß von t>olgatha.

Das Bedeutet also gerade, indem Paulus es als eeinejueberzeugun^

offenbart,etwas außerordentlich Grosses. Nun,die Ueberlkeferungen,

die in den ersten christlichen Jahrhunderten noch vorhanden warenp

sind ja heute nicht mehr vorhanden. Sie Bind höchstens noch als

äuasere historische Notizen - möchte ich sagen - in einzelnen Ort

heim&etallschaften, die sie aber nicht verstehen,vorhanden.
Dasjenige, was über - ich möchte sagen - die spärlichen Mit*
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teilungen aber den Christus nach dem Mysterium von Golgatha hinaus«

geht, das muss heute durch anthroposophische Geisteswissenschaft wie*

der gefunden werden. Man muss gewisaermassen wieder finden: was mf »

sprach denn der auferstandene Chriatua? Was sprach denn der zu. den*

jenigen Jüngern, die vorhanden waren, die nicht in den Evangelien

verzeichnet sind? Dann,was in den Evangelien verzeichnet wird von den

Jüngern, die etwa auf dem Gange nach Emaus den Christus Jesus trafen,

oder was sonst verzeichnet wird von der Apostelschar, das ist ja im*

mer getaucht in eine solche Tradition, dass man es zu tun hat mit

möglichst einfachen Gemütern, die nicht bis zu. dem Esoterischen vor»

dringen konnten. Man »uss also über das hinausgehend fragen: was w&

sprach d#nn der Christus nach seiner Auferstehung zu »einen wirklich

eingeweihten Schulern?

Wenn man das verstehen will,m.l.Pr.,außs man ausgehen davon, wie

in Bezug auf das eigentliche Geheimnis von Golgatha die Menschen in

alten Zelten in ihrer ganzen Saelenverf&asung gestimmt sein konnten,

uad wie sie durch dieses Ereignis von Golgatha dann gestimmt werden

konnten.

Es ist für den heutigen Menschen schon ausserordentlich schwer

verständlich,, wenn m&ri eine wichtige Wahrheit ausspricht für die Äl»

testen Zeiten der irdischen Kenschheitsentwicklung die Wahrheit, dass

zunächst die ersten Menschen, die auf der Eitle gewandelt haoen, nicht

ein solches bissen, gehabt htten, wie das ist, was wir eben heute Wis*

sen nennen.

Durch ihre atavistische Hellßeherffthigkeiten waren Ja diese er»

sten auf der Erde wandelnden Menschen in der lage,Öötterweisheit zu

empfanden. Das heisst doch nichts geringeres, als: sie konnten belehrt
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werden durch die Grötterwesen, die aus (Lern Beiohe der höheren Hierar«"

chiea auf die Erde herunterstiegen,selbstverständlich auf spirituelle

Art, aufd geistige Art herunterstiegen, und dann auch auf geistige

Art die Seelen lehrten.

Solches Belehrtwerden durch, die göttlichen Wesen seibat, die

herunterstiegen von den geistigen Welten auf die 2rde, solches Belehrt

werden kannte mn durchaus in den alten Zeiten der irdischen Mensch*

heitsentwicklungen. Es war ein Zustand der Entrücktheit, in dem sich

die Menschen, aumeist solche, die durch die Mysterieneinweihung hin«

durchgegangen waren, versetaen konnten,wo sie also au» grossen Teil

ausserharb ihres Leibes mit liirer Seele waren, sodasß sie nicht ange*

wiesen waren auf äussere Siniieswahrnehnungen, nicht angewiesen waren
etwa, hätte

^auf ein äusseres Gespräch, das mit dem Munöe^geführt werden müssen,

sondern wo sie in cker Lage waren, auf geistige Art ti-öttermitteilungen

zu empfangen, da empfinden oie nicht in dem, was wir heute Traum nennen,

sondern in einem lebendigen Verkehr auf geistige Art mit den göttlich-

geistigen Wesenheiten dasjenige, tvas diese ansahen als ihre eigentlich

Weisheit.

Diese Weisheit,die erstreckte sich zunächst auf Mitteilungen,

welche - ich will mich M ausdrucken. - die Götter machten deju Menschea

über den Aufenthalt der nenschliohen Seele in der göttlich-geistigen

Welt Tor de« Heruntersteigen in den irdisohen Leib.Dasjenige, WOB die

Seelen erlabten, beror sie durch die Empfängnis heruntergestiegen wa»

rea in einen irdiaohea Leib, §m lahrteo. die (HJtter die Menschen in £

dem Zustande, den icii geschildert habe.

Die Menschen hatten dabei das aefühl, dass sie eigentlich nur

an etwas erinnert wurden. *>ie meinten, indem die ü-ötter ihnen diese
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Mitteilungen machten, sie würden erinnert an dasjenige, was sie eben

vor der Geburt, bezw. vor der Empfängnis in der geistige» seelischen

Welt erlebt haben.

Ss klingt noch hei Pluto durch, dfrfcß so etwas in älteren. Zeiten

durchaus der Fall war. SodL&es wir zurtlckscfefcuen können heute auf eine

göttlich - £©ißtige Weieheit,welche die Menschen hier auf der Brde em-

pfingen in den charakterisierten Zuständen, man darf otenjdurchnus nicht

IIB uneigentliehen Sinne, sondern im ganz eigentlichen Sinne su&en: TOB.

den üöttern selbst.

Biese Weisheit, die war ton ganz besonderer Art. Sie wer n£m«

lieh so, dase die Menschen nichts wuasttm, so sonderbar dae dem heuti*»

^en Menschen klingt, &S.SB die Ksnachen auf Ser Erfle nichts wufieten TOÄ

dem Tode. Wie gesagt, es wird Ihnen heute sonderbar klingen,Ifc- m. 1.7rf

und dennoch ist ee so, dp.ss die ältesten. Erdenbewohuer nichts wussten

Ton de» Tode, denn dss Kind weiae nichts "von dem Tode. Die Mtmachen,die

in dieser Seise unterrichtet wurden, wie ich es angedeutet habe, und

die diesen Unterricht wiederum auf&ie anderen Menschen, die ja auch

noch ataYistisehes Helxaehen hatten, ausdehnten, die&e Menschen, ai«

bekaaäeri sogleich ein Be*uaötuein, dtiöe ihr Seelisches heruntergestiegen

ist aus göttlich«- geistigen leiten, in einen EÖrper hineingekommen ist,

wiederoia aus dem Körper hinaufgehen wird, und sie ö«hen auf diesen lörta

uchritt deß seelisch-geietlgen Lebens. Die ü-eburt und Tod, sie kamen

ihnen als eine Verwrjadlung vor,nicht als irgend etwas, was Anfang und

Ende von etwas ist.

Wenn man schera&tiscJa zeiciüiea wollte, so möchte man sagen: maa

sah die menßchliche Seele, wie sie eich fortentwickeln kann, und da«

irdische Leben eropfand man als elnon Einschnitt. Aber man sah nicht den
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Punkt a und den Funkt b als Anfang und

Ende, sondern man sah das fortströmende gei«

stig-seelische Leben. Man sah zwar auch, cLass ausserhalb einem die

Menschen starben. Sie werden mir nicht zumuten, I m ich gerade diese

ältestem Menschen mit Tieren vergleiche, denn diese ältesten Menschen

hatten, trotzdem sie in Bezug auf ihr Aeusseres den Tieren nahe stan«

den, hatten sie gerade ein höheres Geistig-Seelisches inne. Ich habe

das einmal hier ausgeführt. Aber so weni^ heute ein Tler(oieht, »fron»

7
von viam Tode etwaä versteht,wenn M ein anderes tite.-s Tier sieht,eben«

sowenig verstanden üieBe Menschen, die nur den Begriff bekamen von dem

fortatröiaenden üeistig-Seöli.ichen, etwas von dem Tode. Der Tod war da« =

jenige, wasjzur Maja, au der grossen Täuschung gehörte. Kr machte kei=

nen beaonäereu Eindruck auf die Menachen. Sie kannten nur dan Leben.

oie kannten, trotzdem sie den Tod sahen, den Tod nicht. Sie waren mit

ihreiii geistig-aealiaohen Leben eben nicht in den Tod verstrickt. Si«

sahen das loenschlich Leben nur von Innen an*

aber wenn aie nach der Ä ireburt hinschauten, so dehnte sich

dieses menschliche Leben aber die öeburt hinaus in das Oeistige hin«

ein. Wenn öie unoh dam Tode hinschauten, so dehnte sich daß geistig-

ßeelische Leben wiederum über den Tod in das Geistige hinein. Geburt

und Tod waren von keiner Bedeutung für das Leben. Man kannte nur das

Leben, u*an kannte nicht den Tod.

Aus diesem Zustande kamen die Menschen allmählich heraus.Und

wenn man die Menschheitsent;Wickelung in ihrem Fortschreiten von den

ältesten Zeiten bis gegen das Mysterium von Golgatha verfolgt, so kann

man sägen: die Menschen lernten immer mehr und mehr denTod kennen. Sie

lernten immer mehr und mehr den Tod als etwas, was einen Bindruck auf
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sie machte, kennen« Ihre Seele verstrickte sichmit dem Tode, und es n

wurde eine Gefühlsfrage: Was wird denn nur mit der Seele, wenn der Men*

seh durch den T&d heht?

Sehen Sie, eo stundet ie MeuBChen in den ältesten Zeiten über*

höupt nicht vor der Frage nach dem Tode ela eine» Ende.Sie haben hoch*

stens nach der besonderen Art der Verwandlung gefragt. Sie heben ge*

fragt darum, ob B es der Hauch ist, der aus dem k'enschen hinausgeht und

fortströmt, und damit die Seele in die Ewigkeit hinübergeht; oder sie

heben Bich eine andere Vorstellung êjn&cht, wie da das geistig-seelisch^

Leben fortatröait. Weber die Art dieses Fortetrömens haben sie nachge*

dacht, aber über den Tod als ein Ende haben die Menschen nicht nachga«

dacht.

Als das Mysterium von ttolgatha herannahte, da fühlten eigentlic

erst die üeaechen, d&sa der Tod eine Bedeutung hat, daas das irdische b

Leben etwas ist, was ein Ende E&t. Natürlich wurde das nicht eine philos

sophisch« formulierte wissenschaftliche Frag«, aber es legte sich f*uf

die Seele als eine Eapfindung. Zu diese? Empfindung mussten die Man»

sehen im irdischer*. Lebeji koißmen, denn in d^s irdische Leben musste ein*

dringön für die iienechheitsentwickeluii^; dar Vorstand, der Intellekt.

Der Intellekt ist aber abhängig davon, §tmu ̂ ir sterben ki5nnen. Ich hab^

das öfter ausgefülirt hier.

Der Mensch musste also in den Tod hinein verstrickt werden.

Der Mensch muaste dea Tod kennen, lernen. Die alten Zeiten, in denen die

Menschen den Tod nicht k>annten, waren alle unintellektualistisch. Die

Menschen bekamen die Vorstellung ßurjph ungebunden aus der geistigen

Welt, dachten 3ie nicht HM. Einea Intellekt gab es nicht. Aber der

Intellekt »usste Plnt* greifen. Der Intellekt kann nur dadurch jpiatz

greifen,- sprechen wir es auf g6iatig-3ealischd Art aus - dass der

Mensch sterben kann, dass er fortwährend die Absterbekräfte in sich
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trägt. Auf physische Weise könnte man sagen: der Tod kann nur dadurch,

eintreten, dass der lienesh nicht nuzjin seinen; »Tbrigen Leibe, sondern

auch innerhalb seines Gehirns S»lzejablaö<?rt, das« hoisat: mineralisch-

feste Bestandteile, tote Bestandteile ablagert. Das ftehirn enthält

fortwährend die Tendenz nach MItrti Hg+TPlgfH - ich föchte sogen -

nach nicht zustande gekommenen. Knochonbildun^en. Sodaas das Grehira #e=

fortwährend die Tendenz nach dem Tode hin enthält.

Dies» - ich möchte aa^en - Einiaspfung das Todes, di« iausste über

die Menschheit kommen. Und nur - ich möchte sagan - dasjenige, was b.6T-=

vorging aus dieser aotwendigkeit, daas der Tod wirklich eine Bolle

spielte is» menschlichen Leben, das wer die äussera Bekanntschaft mit

dem Tode.

^ören die Menschen so geblichen, ^rie sie in alten Zeiten wa*

ren, daaa aie eigentlich den Tod gar nicht g*kwmt haben, dann hätten

eie « niemals einen Intel\ny.t entwicfeoln können, denn der Intellekt

is t nur möglich in einer Welt, in welcher dar Tod waltet.

Sehen Sie, «• l . f r . , so is t das »nzusehen von Seiten der 2£en««

schon. Man )cann Aas aber auch «nBehen von Seiten der höheren Hierar«

chieen. Da s t e l l t es sich etwa» andere dar. VonS Seiten der höheren

Hierarchien s te l l t sich dir Sache in der folgenden Art dar:

Die höheren Hierarchien, sie enthalten in ihrem Wesen die

Kräfte, welche gebildet haben Saturn,§onne, Mond und zuletzt die Erde.

Wenn die höheren Hierarchien nun ih.ro Lehre gewissernasßen unter sich

ausgesprochen hätten bic zum MyGteriura von Golgatha hin, so würden sie

gesagt haben: wir können aus Saturn, Sonne und Mond heraus; die JSrle ge»

stalten. Aber die Srde würde, wenn sie nur dußjenige in sich mith.1U.te

wea wir dem Saturn, der Sonne, dem Monde haben einverleiben können,

die Erde würde niemals Wesen entwickeln können, wilche vom Sterben
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etwas wissen, welche daher Intellekt in sich entwickeln können. Wir

höheren Hierarchien sind imstande,aus dem Monde hervorgehen zu l&seen

eins .Srde, in der die kensehon nichts von Sterben wissen, in der sie

aber auch nicht den Intellekt entwickeln können. Ks int uns unmöglich,

ua« höheren Hierarchien, die Er&e so su gestalten, tafta nie die Kräfte

hergibt, dsmit Menschen n zurr, Intellekt konraign. Da müssen v?ir uns ein»

lassen e,uf ein gans anderes v?eaen, auf ein Wonen, taa von anderen We«

gen herkommt, al* v?ir herjekorflr.en sind, da nüssen r i r WU einlassen auf

das ehrimanische Wesen. Ahrirajui i s t ein ^"esen, das nicht zu unserer Hie =

rarekie gehört. Ähriman JcoBcat mt mderem Wet̂ s in die Bvolutionnströ*

raiwirf; herein. Wir mi'ifisen uns mit diesen .6hriraftn einlassen. Wenn wir d«n

Ahriiaii dulden innerhalb der ErdenentwickelunT;, ^enn wir ihn einen An«

te i l ^währen, dann "brin^efc er uns den Tod. und damit äe.n Intellekt, land

«*ir können in dl© öien»ch.liche Wesenheit Tod und Intellekt aufnehmen.

JÜiriman kenrit den Tod» \>iriin«n kennt ihn, weil er verquickt iQt mit der

Erdenentwickluu^, wel er Wmgß -«^angon is t , durch die er mit der Erden«

entwicklun^ ZOB^MHenhän^t.Er i s t ein Wisaender, ein Weiser des Todes.ür'S'f"

daher auch Oer Herr des Intel lekts.

Die G-Öttar mussten sich - wenn man «o «agem d»rf - «inl»PBPH J«it

Aiirim«oa. Sie iausßten sich ßagen: dis Evolution kßnn ohn« Ahrimwa ttAeht

nicht fortsohresiten. 3s hwidelt sich "bloss darwn, daaa Ahriman in di»

Evolution aufa-enom3ßen werden kann. Aber wenn Ahrirasn in die ISvolution

aaf,j;enon3men wird, und er nun der Herr wird über den Tod und damit über

den Intellekt, dann entfäll t uns die Srde, dann nimmt Ahriman, der nur

ein Interes«e d«,reÄ het, die ^anze Erde au verintellektURliHieren,dann.

nimmt Ahriraaa die Srde für sich in Anspruch.

Die Götter standen Tor der groseen J?rage, di^ierrschaft über dî l

Srd« an Ahriraan in einem gewissen Sinne zu verlieren» Da er^ab «ich nur
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die eine iaö^lichkeit, daes die Göttor selber ! ! • • • kennen lernten,was

sie in inren dötterwelten, die nicht von Xhrimaa durchdrungen waren,

nicht höben itennen lernen können, dass die Oötter durch einen ihrer

Abgesandten, den Christus, den Tod auf cier JCrde selber kennen lernten.

Ba anuMte ein uott sterben auf öer ?irde, und er cro^ste ao sterben, dasj

das nicht in der üötterweisheit begründet i s t , sondern, in dem meneoh«

licheniichen Irrtum begründet i s t , der Plftti -reifen wurde, wenn Ahri*

man nllöin die Herrschaft hätte. Es inoaste ein ilott durch den Tod ge*

hen, und er raußete den Tod überwinden.

Sodaaa das Mysterium von öol^athn für die Götter bedeutete:

die Bereicherung ihres llseana d-orch die tfeisheifc vom Tode. vVäre kein

Goct durch den Tod ^e^an^en, so «väre die ärde gfuu intellektualistisch

geworden, ohne ^esuils in die J^rolution hineingukoßttaen, die die Götter

^

vr>n vorne herein für sie beKtiiaat haben.

Die J^enaohen haben u.öa Tod nicht ^ekan/it in alten Zeiten.bie

haben uen Tod. aber Kemieu ^olerat. «ixe mußaten vor aer E«jiyfi/jdu/i,-5 ste*

L: mit vieta Tode, das hmimtt fliit dau Intellekt ^ehen wir in eine

jintwicklixti^sströüiun^ hinein, aiö von der wir har^ökoaiaie

Nun lehrte der Christus seinen 2in^ewo.üiten, er ßei ftoa

-v̂ l lelt ^ekoiuiien, in der raan den Tod nicht Jccmitu; er hYbe mx£ dar Erde

.Ion Tod kennen gelernt, er habe den Tô . besiegt.

Tersteht man diesen ZtuaftmAieiihaiî  dar irdiBchm Welt mit der

göttlichen Welt, dann weiss mrm den Intellekt wiederum zurückzuführen

zu dor Spir i tual i tä t . 3o ungefähr ^'innte rean ausaprechen das^eni^e,

was dsr Inhalt jener lüßoterischen Lohran war, Ale dßr Chriat^B Keinen

eingeweihten Schülern gy^uboh hat. Dasjenige, was er ihnen (r,e%ehen hat

d&8 w-ir eben die f̂ ehre Ton dem Tode, wie er sich von dem Schiuplatze

der Gotterweit ausnimmt.

Man muss, wenn man die ganze Tiefe dieser esoterischen Lehre
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eingehen will , raan muas raich klar sein darüber, dass es für rten Men«

sehen, der die g*BM Menachhaitsevolution versteht, eine Erkenntnis i s t .

die Cfötter haben ahriman besiegt, iidöi! »1« seino Kräfte ffir die Hlrd©

nutzbar gemacht haben, iber sfegMtuspft haben sie neine Macht, indexe

sie selber dien Tod kennen lernten in fler Wesenheit dea Christiis. Die

Götter hülsen zwar den Ahriman ein^öffi^t in die Srdenentwicklunji;, a"ber

sie hriTDan, iadem sie ihn "benutzt haben, ihn jtt*••£•!!, herunterz^orase

ia die Srdenentwick.limg, nicht 3eia.e eigene Herrsclinft bis z'w Snde

dar chz af (ihren.

Berjenifje, der wm. UakttOk kennen lernt ?*eit dem Mysterium ŵ

von f>olg,atha, oai der ihn vorher brennt, der weiss des Folgende, der

weis«, dftse ihrimaa ^ewsrtet hat Mtf den WeltbiPtorischen Augenblick,

in dem er so eingreifen k«Mlt I m dieses Ei^reifen nicht mir, wie es

schon seit der fctlxntischen Zeit her i s t - I M wispen Sie im meiner

flrtu 111 • • •••«hin" - »«f i«fl ünbewu^ste 'md Unterbewußte der Ven*
f

sehen sich erstreckte, sondern wie er eingreifen konnte p.ucb. puf das

Bewußetsein aer MeriRCiicn. wenn man rtenschliche i^updrtickc saf f f t t l l«

ches Wesen anwenden möchte, ^o Kochte wen eegen: tiu&tttm wp.rt€*te r i t

Sehnsucht auf cen. .' u^enbliclr, vro er in &MI rcr>pchlich^ BewupptPein mit

ßeiner kacht eindringen konnte.

i«un wrAa er fftwiiittflOlit d^von, daBß er filPiin nicht ggnmi

hat, d*»föb ein güttlicher btaolLLWM vorle^„ ein Weeen wat Aie Kr«?e au

, deja Ciaistaß, der durc: A«B Ted ging. Dadurch w r zwrr da«

aea ililiiMil ^ü^-ich, ttox ö«inar eigentlichen Eermchf ft w«

AI« ii^itae fc-ü^ebroclieja..

oeit jener Zeit b«?.iÖ.tat Ahriimm jode G-ele£enhfsit,urc die Men«

Rohen a auffi bioeöea uebraacha des Intellektes zu bringen, Ahrinan hat

heute die iioffnuag uock nicht aiif^e^eben, dasa ea ÜÜB gelingen werde,
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die Menschen sura "biossen Gebrauch ihres Intellekte« zu. "bringen.

'7a8 würde das bedeuten ? 7enn es Ahriman ^eli/i^en könnte, den.

Menschen die Ueb«rzaugung restlo3 "beizubringen, so dase jede andere

Uaberzeu^mg von dar .Srde hintftltrtiHira würde, d&ss der Mensch nur in

seinem Leibe leisen kam« dftaa der L'ensch nicat l u i l l a i laft fcXi ge:ls

sti^-seelischeo ^esen von seinem Leite, so würde die i n n h i i n l n Seele.

.30 ergriffen werden von der Todes Idee, t U l tl iri— leicht seine Tlä«

Tie verwirklichen, konaen. iuwof hofft Ahriman iicmer. Und rcan dorf z.B

3ß.̂ en, das?? in Ahrimans Geaät - wann MM WI -4hrin;an von wemüt apre«

ohen darf, aber es iat jeLver^leichsAei:*« - äMB9 in Ahriaiaü3 Gemüt

"böoonder.5 ?reude harrschte, - iimner ^elsraache ich .Tienschliche Au3*

drucke füx dR3^eni/j6, ;vofür eigentlich andere ersonnen werde/i Oiüs.̂ tea-

das»s in ihriaans (remiit besondere Jtrmv&t herrschte in der Zeit von den

4Cer Jahren des IS. Jahrhunderts "biß ^agen das Ende 3es 19. Jahrhand».

d.erm, in der vor.?ie,3snden lorrssteTt des MfttftTilili—i konnte

wieder hoffen für seine Herrschaft aber die Blft««

Ist eo ifinlyOjtiiT gelungen, d^ss in dieser Zeit die Th

terial is t isch geworden i s t . Ich h&"be tzwUwt, irli i ie Theologie

i-mchrietlich gWMzdtB i s t , vie der Bß^alor Thc^lo^e O

der Ib«olOglt gelehrt hat- ein Buch geschrieten h^t, in dem ar zu "ba*

w«isdn versucht, dsss die moderne Theologie ^ar nicht mehr christlich

l*5t. Da komito iksiMBM wieiieruri. hoffen.

und eina ue^nersächsft ^e^e^ MkfiMtm i s t si^eatlich heute nur

in solchen Lehren vorhanden, wie sie durch die iaithro^ocophis fliessesa-

darGh die Anthroxoso^hio wiederum deh Menschen klar wird die

des gei.sti^-aselischen Rasens, una"bhängi,i vor. dem kör»

d&nn «iu«3a .-Aiiriman 2anächst aeino Hoffnung aof^eben,

Eieses Slämpfen des Christus gegen Ahrissaii, das is t schon möglich wieder
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am. Sodaaa eine -Ahnung davon entstehen kaa|9 i»r. Brajyptllaal der Versuch»

un-;s^eschichte, /.ter gast verstehen wird aas die ßftefea nur, vajttft das*

„jeni^e, r̂ns ich Roch schon öfter hier feafgaftfert h&te, durchdringt,

' für die ältere Bifciinliln1tnrnitw1nniinj[ sahs Rolle spiel t Luzifer,

laai Uurtauoi auf das menschliche Bai L itsals axüt aiaaa Slaflasa ^e^

'.;i'i'-.t se i t der Zeit des ityst.v.Golg. Vorher hat er einen Bivj(liiaa anf

die Kcnschheit, ater nicht eigentlich 8u.f £ae Bapuaataata.

Wenn Btaa ta, AMM menschliche Gf.raüt hineinschaut, so musß man

ec.-;en: es i s t der vlc^tl^ata Tunkt der irdischen. Kennchheitsentwick*

BBfig aa, wo der Mensch er-tennen lernt , d^ss in dorn Chrir>tuß--Irrrü.n #i

BBI Era£t l e t t , ftvroh die er s e l t s t , Tenn er sich mit ihr verbindet,

denr Tod in sich überwindet.

Von aaasam sn^esehen, ich meine, ven Aax g#iatlg6B lasaaap

re i t aaga*ahaK| "bedeutet ftaa^tfaaa von der Seite der zu Satvra., Boima.

Itond, Erde uaw. .jehöri^en Hierarchien Ahrlja&B here in vrzc.-on (rosrAan ißt

in d ie Erdenentwickliin^, a"ber se ine TTwi jwiihnPtnH1MBJ,II fliUm "besohriinkt

worden sind, indem sie in dan Biens^t der SrdaxMatirlokltaig haralBgaaii

' s t e l l t v/erdsn. 9avlaa<iXBBaaaJl 19t Ahriravji her^insezwiingen worden in

die Erdenentwicklim-;. Ohns ihn hätten die 0-ötter aicht den latelXak»

tualisaius La &£a ilannntltiait hinein||rinj;en Können; wenn sie nicht

durch d&s OirlatiiBarai^Kla e» (-.'ihin gebrecht hg t tan , iinnn <tor Herr*

schaft Aaa AhriMKa dla Syitze s.'b^o'brochsn «Ira, so wfir<le Aluriaaat die

g&nse Xrda verintelle>tu:'lir>iort hr-.'ben innerlich, pM^serllch TiJiaitf

r i a l i s i e r t hahen. T7ir haTaen eisen in dea M^at.v.aol,^. sieht bl(»a ein

Ml Bjfattsafcaa Erei_jai^ zu .lehen, aoadastt wir h^hsn durcheu-- oin

3rt!i,gni« tu aahaa, T "her nicht ira Sinne der Ittaaayaa

I r iel len Gyschicht«forsch'ing dargeetallt wardan darf, sondern ftaa dar««
BIOSBIOS

g e s t e l l t werden BBJM »•, daaa es ftaa A-ifnehraen de» Ahrircsn.if?«*» in die
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Er&t&antwleklmg "bedeutet, at>-or zu gleicher Zeit la einer g«wlaaa&

ValSfl &ae Ue/bärwinden des AhrlMUtisw.

haben. alm ?ia .1 O&ttarkaaffj der sich Asptt l t« d'irch

M von Hol . Ites ?, sich A.fl oi:i fifttterkasapf

a&t, las war ttan Itw ••. '.-'. ra laa Inhalt! der esot

Lehren ^eh^rte, <1ie tier Ohrlsttui seinen einT^Treihten Sch'llem

«einer Airferstehi^j; hei'bracht'1. VftBft rcfin r?̂ « b*t*tciBi«te, wsa <5.?i als

esoterische.1-- Cl-rl.-tentern '.v^lteto, so kam H l M^tA, rtass die

Im elter. Zeitzn der lrd«MBtwl«lelaa^ gaMWl ••>•«« *ie
!T'it fien H-Ötte.rvelten. 3ie wtx^^ten von §•• ßtttterweitert durch

J;OB, &!• ich Ihnen chßr^kteris ier t hf'o». -her MM <1.ie*

••a ; 'Ptt€rwelten Vor?nte ihnen teeine Mitteilnr>^ Irownten von

dena in diesen Tötte.i'vrelten ?;a"b's Ata To'? nic^t, un<1 fnr 3

selher £•% ea den Tod nicht, Indem r<?n mir ftaa g,111rti1«»1|,l, Vonti*

-Fortschreiten de? (Tei^ti^-Seellschen ftivtfi die G-o"tter1n=

n ernennen Vonrte. Der ÜWDUieli sah herP.iakoirrRen die Eedeutuag

öee Tode<> h ie r . By konnte eich erringen eine "e^ie?e Kr^ft, sich hin*

zuwenden zn dem QkfiMtV*,vm den. Toö zn i5.herw1nr*«n. Dns i s t inner*

menschliche IfctirläkXvBg.

0-..!?• Isoter tsche, AAS der Christus Reinen i»^eKeKwfei

fch"lern ^e^shen hat, e.? "be^tpn^ eben darinnen, dP̂ f? er

ihnen (Mftgt h?t: «M sich au* Gr>l.rp.th?. Tf 11 IQ^f h?*t, le t der Ji¥»

(laau von gbwlrttt»ch»a ^rei^nisr.en, von einer. Verh??ltnip, Aea eich

2-fischert teil ^^ t t e r -^ l t e^ , die reit ?ntnrn, Sonne und Mond

W8Ä a i t der hiRheri.^en ^rdc, 'inrt kiattmtm.» I m .̂«n

flM BfVU von G-olgath'r- nie' t >Xo»a PO hinschauen kann, als oh df-=

t etw,,.* TrflltflUiaa zum Ausdrucke Min. iüBifia iaM iaa KIWI von

Golgatha eine Bedeutung ^f:<fc für den gaasaa Kosmos, flaa *PT

was Inhalt des esoterischen Christentums war.
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Vielleicht kann man. sich eine JUranfindun£ verschaffen von dot%

da mit dem esoterischen Christus verneint sein soll,.*erm r-inh dio

Sache etwa so aaapriohtr man nehme an, zwei esoterische Schüler des

Christos, die iiumer weiter und weiter vorrückten unter *ufnahsje des

esoterischen Oiir latent um», die, während sie sich noch ü i Zweifeln

hdraasran^en, miteinander sprachen; der Eine hätte zu. dem Andern, daß

JTol̂ ende $fH»3&$* sagen können: ,ja, der Christus, dsr uns lehrt, der £

iat aus den^eni^en ./elten heruntergestiegen, disr man HM ölten Zeiten

kennt, ii&n wuast© von den Göttern, aber ^oa ^enjeni^en Göttern, die

nicht reden konnten von dem Tode. A'enii wir nur "bei ihnen stehen •^'bile-

"ben wären, wir hätten^von dera Wesen des Todes etw&ii erfahren. Die Q-öt-

te r uiussten selüot erst ein Wesen herunterschickön n.\xt die Er^ie, tua

durch einen der Ihrigen kennen zu lernen ßw Ww^mt des Todas. WAS die

ü-ötter tan massten, ua die; Erdenontv,Wicklung zniß richtigen Inde sa füh-

ren, das scheint ans der Christus nach seiner .'.uferBteh^in-j z*x lehreh.

•Vezin wir MH an ihn halten, ao erf.'ihren ?Jir etwns, war? die Menschen

bieher nicht halaen wissen können, f i r erfahren, waR die Oötter gemacht

hö^en hinter den Kulissen den V/eltendaseins. Qai die Krdenentwioklung

in der richtigen »eiBe im förlern. Viy erfahren, wie •!« öie Kräfte

dos Aliriafcn hereingeführt li:-"ben und eie nicht «um Verderben äer M

sehen werden ließ.sen, sondern « auun Nutzen der Menschen.

von dem 'iuferst.iidonen O&rlBttifl an «X6 ein^pweihton ocinuer nerTi

"bracht wordsn i s t . Und solch ein Schüler, wie ich Ihnen jetzt

führt hs"be, hätte weiter Ragen können: ^ i r würden je haute

gar nichts mehr wissen von den Göttern, denn, wir sind in den Tod Ver»

ftrickt, "fdmx der Christa« nicht gestorben und auferstanden wäre, und

n,.ch seiner Auferstehung uns die G-öttererfahrungen über den Tod mit*

geteilt hätte. Wir wurden ja als Menschen in eine Zeit versinken, wo
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t i r von den G-ötterr. j a r nichts mehr *l0san können. Die Götter hr-bera tut

•ich einen Vag gebucht, ura wiederum zu uns sprechen SB "k'6nnen. Und

•er *•$, er gfMg durch das }Jferst.v.noL;eth ..

D&ss die Menschen dem Göttlichen wiederum nahe gl

von deia sie sich entfernt hatten, das war das K-esentliehe, waü ttbaj»

j gin& aus dem esoterischen Christentum in Ale Jünger. Ma Jünger w^ren

; in d.en ersten Zeiten der christlichen latwlaikluag von dieser erschüt«

ternden Lehre ciurchdrun^en. Und mjAncher, von den UTIB in der Q—ohtoavIl

nur erzählt v/ird durch IBHajpa Aagaaaa« der tru:^ in sich das tissam

ci:i3 'Ihiii nur hat kooicen können dadurch, ftaaa er entweder in den arstMi

Zeiten den Unterricht des auferstandenen Obrlstna f-elbst gehabt hat,

oder aber in Beziehun-5 gestanden hat zu Latoa», die eben diesen

rieht gabaat haben.

Später wurden ja «lle rüe.'Be Di.n^e}7er«ut:'.'?erlichtf

so veräusserlicht, <k*B9 die ersten Vormünder Am» ChrlstentiBH Ja Al]

llaga einen g w m i Vv'ert darauf legten, ?>yen zu kennen, tia hatten

einen Lehrer :>:ehabt, der würe noch Schüler oinep ApostelsohSIarfl ;ßÄ

•Maau Bs A?ar ein kontinuierliches PortentwicVr.lri, so ftasa derjenige,

der sie gelehrt hßt, noch eineii g»aahaa .Vvtts, der einen ftpootal ""ind

darait eineii gaaialMM hattA. ft.#T den Herrn aaXoaT n-̂ ch seiii^r /v3for~

stehung \anixan. gelernt hatte»«

Auf dieses lebendige Portent*ic>»ln lagta Bau in den rrr.ten

Jahrhunderten noch einen Wert*; »ber so, wie &m ftKBCB a«f ftla Bpl

kenschheit gekommen is t , w^r ea verß^BPerllcht schou.. Üs '

äusserlicnea hi^torißchen DaTa}%#XXttng ^ekonwen. Aber In

geiat es zurück auf dasjenige, vaa ich Ihnen hier»» eben

h?,be. Und die Einverleibung des Intellekte?», die Ja laabesondera 8

im 4. ,5 . Jahrhunderte nach dem Myst.v.G-oI^.beginnt,die dann den
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ät-ren Ujüfc->chfcun£> erlebt im 15. Jahrhundert, wo döx r>. n8Chatlanti3che

Zeitraoia beginnt, diese KntV'-icklun,̂  c'es Intellekten brachte es dahin,

dfcss man die al te »'eiaheit nicht »ihr hatte, durch die rr.p.a «o etvms

noch einsehen konnte, und HÖUC; <£isheit noch nicht entwickelt war,

Die j^enechen ver^snan ^e7/i.saeriae.3sen ein Zeitnlter iiindarch das^ent

^3,wor£tuT fcs eeoterisch iia Chri.stentuia ê Ilk̂ i•,.

»io ojesc^t, Kotizen Dliebeii dr*räbfc?r voziu La Geheim»

gesellßchaften, deron Mitglieder aber jedenfalls ix^lor heutig-,n. !^eit

aioht mehr verstulieü, v-oxaiii' sioii dieüe ilotiaen "bezlähen; in '1/

liclikeit Tsezieheu sie sich darauf, daai Lohreü e r t e i l t mirdaa von dorn

>*n gmlaa« ein^owöihte Sohä]

wir »lBBal aa, ftl« alte hebräische Lehre bJIttf nicht

eluo ite^öri.er&tion erfahron J.iarch 4aa Qiristentiim, oa M,tt

ai^ö herauskoüiicisn müssen, W&B fax Paslaa eine unbedingte

vor deffi. ^r^i^aiÄ voii BaJBialQMi »•»« Paalaa bat «loh atwa BO ̂ edscht: es

eino althergebrachte Lehre. UrsprJLi^lich sar sie vorh-.nclf.n t&M

^ ^ ffeabarixog, die an die itoaAdMB ^-iisti^ her=

Ü in ü'raattaa, ao wie ich ta aVua heute cli«.r'-.Vterigiert

i s t sie durcii AM wchrirttoru aufbewahrt »ox i. Unter den

hebräischen -ienachen g&"b es solche Sohrirt^elchrtb, die ras ft«J Hchrif^

ra&stazi, vaa &a aofbe.vahrt worden war von der alten Götterweisheit her

. Aoa fttawa» Schrift^&ltLrten vorda 4&8 Urteil ênortirLeri., da" den.

otu^ faaoa zur.) Tode rarurte i l t hat. Boich ein M>nanh wie ?a*ütta>i

lü er noch I3aulu£? iiviir, c i tht also hitiMif sa fter üiv.r"ttr"r?"eishrit.

der stimmt herunter bis zu den SohrlftgeXalurtaa fioinor Salt ftasje

Iraa dieße u<>fccT-eiühei'; citi HaAaeheo ^r/.iorden Ist« Injftec

kaoBOham oich iiin^w^eben h .̂beu. &aa Sohrlfttna^tonata diyr--c üff

heit nur dazu füiiren, dass gerechte Urteile gesprochen vorAea, Bin
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a l d i ^ r , fier warn Kreoseetod verur te i l t wira — anaögliah, unmöglich.

steil »Heß oo vollzo ,, La es 81dl Yollso^eii bat oei aer Vorur«

.n;j doft Ghriatua i&9xmt

Jfur der römische -̂.i. , fJ jer -oatias x il-itus, der Kar

{ a k t i T hl/ieinverstrickt Ln tima gfl l L&cevt ••ItA&VQhAttBg, (!•»

te iM iniialtsvolie ..ort mijw<HJI#BT I M i s t 'iliTixttti fftr faalaa,

er noch Saulas war, w?-r keine 1/o^lichkeit, a ich n a i m a Km

daas 'Jesjeni.-jf., -- n.sch. ^.ereclitein -Jrteile sicii ToXls«g<Mi H&.t,

h.*itt-i «öhrheit Mla sollen.

Stt vrelchtii- 0»'bers««CiB9g »MWt« sich deari Paal

tutn^aim m i t i slob ».iula« flnT*thr1imtii#il^tt Irrtoai aain

"oei daa M^nachen Aa»j«nig«( las i _ von „ja HOtt«Ztt aXa fah

1 ?t, tasa AI« 7^O;i~c3î r. 88 1ul)>eil BOB ZxZ'tUM

solch starkta Irrtum, dbasa dar Schuldloseste CL-UTCU dea

.- rir oafl eine Zeichttaao davon:

Urn>rün^liche ü-öttwrweisheit, sie «tromfc . .>j

MT M:< au cUr VTei-heit Iciirift*"

t-ui, Ale 4ie Zeit^enosBea i . ifyt>

fOJ dOl^tJH l;'LifiT.ilf-.lt. d

«M «f-reii, (weiss] .

Dt-, k:iui iiur die Vahziielt

Aber rncga mußete ander • ft#nX#" f Paulos, a ls e r nouL.

sich: i^t Aas vlrkHd Quristoa, . enccii, der äiuroto

teö r>tj£ün.r:nL if ! t , «o 9U0S v~ AriBoejQ ia , c u r »itrc

pfeift« B^ »aß.0! I iTt ' i r j-ai^eniHcb-t i.!tiri der « t ^ i u ü i t , U.OXLU a s i

•MS ss ssla der 4wi GbrlstM HU Krem ^^Lr-cüt iio.t;

Arianen eela.« Z-.: s,eisdt| die uiusti^<. iibttexw&iixaÄit wui ixi

keuschen zum lrrtua; geworden eein (rot,;.

geiit

flftr...
denken

&«gfc€

Irrtup



Selbstverständlich Konnte dor Srultm nich nur Sbexseogea

durch, die Tatsache, ftMMi &M r.o ißt . HUT der Chrintus Mlfeftt 'konnte Ihn

überzeugen, wenn er ihrc erschien, wie dr»n durch £«s Rrei^nlP von Bfc«

apkviB geschehen ie t . Waa b«t»t>ti AM rtwr ffcr ARn Bmtltst Das £•&•«•

ete, AMM efccn das nicht ^ehr die Götter^-eishpit w r , sondern Aasa d«

AB Ahrim«niach.e herein^eströrot «war (orange).

Ro Team PSUIUF dBzu, •iss«Mh«m, t«M l i « Mwinehln 1ti

lun^ von. einerr Feinde ergriffen war, nnd. dMM f*1.efpr f»iAd &•*

les Irrturis \u.f der Brd.e i s t .

Indem er den Intellekt "bringt, "bringt er c«gl«i«|] die

keit des Irrtums, und indem der Irrtuw in meiner grgsirt««

rechten., wird ©r zu dem^eni^en Irrton», der ä.*n Snhuld.lo**n *np

rini5t. lüm H M I I ,1a erßt alepe ITeterzea-:an^ gewinnen kennen,

der Schuldlose ans Kreuz kowmen kann. "Hfû irch tapflag H l erpt ein^

c darüber, wie Ihrtatt in die M—qjJMtl»f ! • t*.»> 1 lüg her»!» sei*

nen W+g fßtwmfrm het, und wie in der menschlich«» IiluHt»Icatltttg»täte«

?, "ilysteriura von ftelgstka sich a"bsDielt, e"ben ein flbersinnlich -'**b<»r«

.rdisches ^reij;nl3 vorhanden war. Das Esoterische lenu niemftlP eis

e.̂  kystisches sein. Es is t i.rcner ein ymal%tgtWI Mi»BT»iwtto8al«,

msm die iDlosoe Uystik zur Ssoterik oiad«ut«t. T)MH T?»oterif=:ohe is t

unner ein Irkexmen von Tatsachen, die sich in r?«r .^eiPtia:©^ ?/elt slfl

solche rtsrielen, die hinter dem Schleir dep Sinnlichen stehen. Bhft
keitem Schleier dear Sinnliches stohtfc. di« Au^-leicban^ Bwl*oh*a

ler Crötterv-elt und der ahrimßniachen f*lt, wie sie sich »Vlfl«lt

ri Kreuzestod des Christus Jesus.

Nur in einer ?^elt - so konnte .letzt r^ulus eraofinden - nur

einer 'Valt, in. welcher ergriffen wird die menschliche IfMllwtt f«a

ahrimanischeii Wächten, kaaaider Irrtum eintreten, der aura Kreuzestod



r
uü tfUURMl küüüen. BhA je tz t , als er daö begriffen hatte, erkannte er

i*at die Wahrheit d«s esoterischen Cnristentoiaa.

i aulus war also aureh?*aa einer von denjeni^öJi, die in die*

aa den ^in^j&weihtea gshorten. «.üer diese Mam&hMlf - aaa

möchte M|«t - sie värgioiasi fci-uiuihlich ^örade oatei- dorn jf.lariuss des

Iütellektiiftlismus. üna heate iiaüen »ir aöti^, wieaaram 2arack2a&.eiiron.

aa einer £rk.exmtxiiö ues esot^rischea. Uüristeatuae. Heute iiabeü wir aö

tig, wiederiüü zu wissan, daas nicsiit nur dfaBjcni^e zum Christentum g©««

hört, was exoteriecii i s t , WOTOU. die üvan^elieii ithnun^en zwar ertt&cken

köxxaeix. Vom Jisoterisciifcn »vird iieutfe notsii wenig geredet; rtw di« inl

heit fflUMi zuxdcitteilreji zu. aexn, wofür ja k̂ um ausaere iJok

aen «inä, ^as eböjü daxcli j*ut.arojr>osgi>iii3cne ueisteswissejiscnaft durch

focaöut werden muee, naa der Oiirißtatj selber naeii seiner jiarersteiiaxig

geieiirt. hat, Beinen ein^tsreihten öchulern gelehrt hat unter der Vor«

, daaa er QÖ nur lehren Konnte, n&cndem er auf ii.rden «in

^ehebt hat, das er iu aer viötterwelt eben nicht hatte *hfc.bea

Können, dena in der ü-ötterwelt ^ibt eö iceinen Toa bis zu dem

\m von vrolgtitha. i)t» war nieff-als ein «esen durch den Tod ̂ g

Christas is t at-r h,retgeborene, der durch den Tod gegangen is t aus der

weit der Üier^rchien, die mit der ErdenentWicklung in Saturn, Sonne

and «t,ona außHBajienhängen.

Di« Aufnahme des Toaes in das Leben - möchte man sagen - 4»

d&s ist ft*a kieiieimnia von ti-oigatha. Vorher hatte man das Leben ohne

den rot* gekannt; je tz t lernte a&n. den lod als einen Bestandteil des

Lebens kennen, a\d ein Ärlebnie, weiches •erstarkt das Leben. Es war

ein schwächere» Leben, duxph das die Uanschheit gegangen i s t , als sie

ocn nicht den Tod gekannt hat; die Menschheit muss stärker leben,wem

sie durch den Tod durchgehen will und dennoch leben wi l l . Und der Tod
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"bedeutet in dieser Beziehung zugleich den Intellekt. ?ie Menschen

ten ein verhältnismösaig aehwy.chöö Leüena&eAÜhl notwendig, ala sie

sich noch nicht mit dost in.teilc.it au pli^en hr-.tten. 33 io älteren Msn

sehen, die in ihrer inneren QffaMlunnî  iiersi.abokaiije,a. bildhaft las

üeeen TOH den göttlichen Gelten, U.ia starten innerlich nicht. Sie

ben immer lebendig. Sie konnten laolicn über d&xi Tod, weil sie jf doch

inaerltoh lebeadi*5 bliebea. Die Griechen er2ühlen noch

glücklich die >JLtea ^aiön, weil s ie , bevor aie W3M 3tex"b^n

iaiaerlich betäubt */ux«isn gwtliiseraaaaen, daes sie nicht

ee d»Ä Tode ent^e^en ^in^. J>aß war bei schon dar letzte

I dieser oeltsnschaaua,«,, die nichte von dem Tode wurste. Dt»r

Mensch erlebt® den Intelle&t. X»er Xutelisfct macht BBBi ixua*rl i cii V-it,

aecht uns innerlich tod. "QZT Intellekt Ul0t m < .»Mr leben ei^-ntlich

nicht, wenn wir den InteJtlefe.t entwic^eia.:-5iXi rauss du» nur e:üj,fijiuen,

dass man ja eigentlich nicht lebt, «? wenn man denict, tiiM man eus«

gi*s*t eein Leben in tote Verstande ab ilder, und da»& BUB. ein ft« rkes

Lebe» br&ucht, u» dasjenige, wae in der toten VersttnüwöbilduaK. i s t ,

ntua dennoch als Leben au empfinden, BlM schaffendes Leben -z'-x ew.ytinm

den, w«nn man aioh eof dasjenige tjebiet beklebt, wo SIUJS der Kraft des

reinen. DenJcene her^ue die s i t t l ichen Impulse kommen, v>o man lernt die

[Freiheit dee Menschen verstehen î us den Imtulötii dasa i^inen Denkens

I her*».u».

D-ü* habe ich versucht darzustellen in meiner Flkilosophi« der

Freiheit», Piese »Fhiloeoohie a.er Freiheit* iet e i ^ a t l i c h eiao i.ioBÄ.L1«?

p;, welche eine Anleitun^^ dazu selu «rill, die toten Gsdanlren

Mornlimoulae zu beleben, zur AuferstehwJr; 3a h

it innerliches Christentum durcheuB in einer solchen fvtUwltsphlXea

o.
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Ich wollte Ihnen, ». 1.2r. ,mit diesen Auseinandersetzungen.

Iheute einmal von einem gewissen öeßichtsyuiücte aus «twas von dem eso*

teriachen Christent'iia vor die Üeels stallen, ÜJB ist nötig in miaerer

Zeit, wo ja ßo viel herrscht an Streit gerade über da» *enen aee Chrt»

«tentuias, eXoteri8oh-hlßtorisch,aul* diese esoteriscn« Lehre den ühri»#

ß hinsasÄrelBon. Bns ist dasjenige, was ich gerade heute gewollt

habe, Esine liefen Freunde. Ich hoffe, dus ,?;ertid© diese Oia^e nicht

leicht hingenommen Serien, aondera daapi aie reit der nötigen M M N

<»_ Man n^t .JH immer das iiefühl, renn .mrai gerade über

Vln^e spricht, fiasB «s schwer i s t , in die schon »b«tr?»ckt »?;e«s

jwordanea Wort« u«r heutigen ftiirrulli üieee Dlage herein— zu-bringen.

|D(%öhalT3 verbuchte loh ,?«»%•»», Ihr» SeelÄ. dafür zu sti£2*.«5i dadurch,

in Bildern AI« inneren Tnrgi»gt des Menschen durftente, ixm

i3,«5ftrn3̂ «««n von <V?ra einzelnen kenschen hinaufzuführen VA *#

i wsa nun im esoterischen BSJUM die^sni'-e historische Jbxt»

,̂  &tn Mf-msohhriXt i s t , dis das %aterirun van doXgfttha als

im Blch


